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Die Entscheidung An die Btlii»te»tes»irmse».
Der Reichstag hat es bei den Vorschlägen des Hauptaus¬

schusses über die Teuerungszulagen für die Reichsbeamten
bewenden lassen, also von einer allgemeinen Erhöhung der
Teuerungszulagen abgesehen, dafür aber die Kinderzuschläge
gegenüber der Regierungsvorlage ansehnlich erhöht und auf
einen besonderen Antrag der Regierungsparteien die sofortige
Auszahlung der erhöhten Ortsklassenbeiträge, d. h. der durch
Versetzung von Orten in höhere Ortsklassen sich ergebenden
Erhöhungen oer Ortszulagen , beschlossen. Man hat wieder¬
holt die Gründe auseinandergesctzt, aus denen man eine all¬
gemeine Erhöhung der Teuerungszulagen für erforderlich hiel¬
te. Wenn die Regierungspalteien trotz Anerkennung dieser
Gründe auf die Geltendmachung dieser Forderung angesichts
dem Widerstreben der Reichsfinanzverwaltung zur Zeit ver¬
zichtet hat, so waren dafür zwei Gesichtspunkteentscheidend:
einmal daß der Reichsrat, der nochmals mit der Vorlage be¬
faßt werden mußte, nach seiner bisherigen Stellungnahme große
Schwierigkeiten gemacht und sich daraus eine längere Verzöge¬
rung ergeben hätte, zum zweiten aber, weil die Finanzminister
der Einzelländer, namentlich aber der preußische Finanzmini¬
ster, sich durchaus ablehnend verhielten, falls das Reich nicht
auch die Teuerungszuschläge der Beamten in den Ländern
auf die Reichskasse übernommen würde. So hat man den
Ausweg gewählt, für den von der Not am stärksten betroffenen
Teil der Beamten größere Zuschüsse zu bewilligen, während im
übrigen außerordentliche Notstandsfälle durch den Unterstü¬
tzungsfonds gemildert werden können. Damit wird man sich
zunächst abzüfiiiden haben. Es ist zu hoffen, daß die Beamten
Unbesonnenheiten vermeiden und zunächst einmal abwarten,
in welchem Umfange der Reichstagsbeschluß eine Besserung
herbeiführt. Erst auf Grund dieser Prüfung läßt sich ein
sicheres Urteil fällen. Zugleich ivird ernstlich versucht werden
müssen, durch organisatorische Maßnahmen Ersparungen her-
deizuführen, die allgemein eine Hebuüg der Lage der Beamtet!
ermöglichen, im Reich wie in den Ländern.

Die Dölkerbundskrise.
In der Völkerbundsoersammlung, die zur Zeit ' in Genf

tagt, ist es zu einer Krise gekommen. Der portugiesische Dele¬
gierte Costa und der Schweizer Delegierte Motta , suchten die
Beziehungen klarzustellen, die zwischen dem Völkerbunds sta-
tut und dem Versailler Friedei .soertrag bestehen. Eine der
Hauptgründe, warum der gegenwärtige Völkerbund fürDeutsch-
land so wenig Verlockendes hat, ist der, daß das Völkerbunds-
statui eine Beilage zum Versailler Vertrag bildet, und daß
ein Gesuch Deutschlands, in den Völkerbund ausgenommen
zu werden, als eine freiwillige und ausdrückliche Anerkennt¬
nis des Versailler Vertrags hingestellt werden könnte. Viele
der 41 Länder, dte heute dem Völkerbund angehören, beab¬
sichtigen nun daraus nicht, mit ihrer Zugehörigkeit zum Völ¬
kerbunde auch eine Garantie des Versailler Vertrages zu über¬
nehmen. Die kleinen Staaten haben vielmehr ein Interesse
daran , daß Deutschland als Käufer und Lieferant wieder auf
dem Welkmarkte Erschein:, Deutschlands neutrale Nachbarn,
die Schweiz, Holland und die skandinavischen Länder, drohen,
an wirtschaftlicher Vollblütigkeit zu ersticken. Der deutsche
Schleuderexport sperrt ihnen die benachbarten Märkte und be¬
droht sogar ihre Industrie im eigenen Lande. An der Kon¬
solidierung der wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutschland sind
die neutralen und viele überseeische Länder interessiert. Der
Versailler Vermag schließt eine solche Konsolidierung aus.
Wenn auch von den kleinen neutralen Ländern nicht erwar¬
tet werden darf, daß sie die Revision des Versailler Vertrags
aktiv betreiben, so lehnen sie es doch mit Entschiedenheit ab,
den Friedensvertrag moralisch zu decken. Dem diplomatischen
Geschick deS Engländers Baifour ist es gelungen, eine Ab¬
änderung der Völkerbundssatzungauf ungewisse Zeit zu ver¬
tagen. Bei der Endabstiinmung formulierte jedoch Argenti¬
nien positive Bedingungen, und zwar die Zulassung aller
Staaten zum Völkerbund und dte Einsetzung eines obligato¬
rischen internationalen Schiedsgerichte? und Gerichtshofes.
Argentinien ist entschlossen, aus dem Völkerbund auszutreten,
wenn diese Forderungen abgelehnt werden sollten. Es scheint,
als ob die englischen Dominien, Canada und Neuseeland,
Argentinien unterstützen wollen. Es ist dies die erste Krise
im Völkerbund, mit Gewißheit aber nicht die letzte. Das Or¬
gan, dos zur Sicherung des Friedens , zur Linderung deS
Kriegselends und zur Schaffung naher wirtschaftlicher Bezieh¬
ungen zwischen den Völkern geschaffen worden ist, zeigt in
seiner gegenwärtigen Daseinsform so wenig Aehnlichkeit mit
dem, was einst Wilson verhieß, daß man sich über jede Krise
in seinem Innern freuen muß, durch welche der Charakter
eines Sicgetzlchutzbündnisses, — den der Völkerbund heute
trägt , — verändert wird.

Tages -Neuigkeiten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , l l . Dez Der Reichstag erledigte gestern wieder
zunächst eine Anzahl Anfragen. Auf eine solche wegen der
angeblich widerrechtlichen Verhaftung von 25 Mitgliedern
des Sportvereins von l9Il  in Köpenick unter Orgesch-Verdacht

wird regierungsseitig erwidert, daß es sich dabet nur um 15
Personen gehandelt habe und nicht um eine Verhaftung,
sondern um eine Vernehmung im Berliner Polizeipräsidium,
da deni Polizeipräsidenten von Berlin mitgeteilt worden sei,
daß sich unter dem Namen von Sportvereinen ein militärischer
Verband gebildet habe, der der Orgesch angeschlossen sei und
die Ermittlungen ergeben hätten, baß ehemalige Freiwillige
des Zeitfreiwilligenregiments Nro. 6 sich in verschiedenen
Sportvereinen zusammengeschlossen haben, ohne irgend welchen
Sport zu treiben, und daß dem Polizeipräsidenten Abschriften
von Regimentsbefehlen, die auf eine militärische Organisation
dieser Vereine schließen lassen, zur Kenntnis gekommen seien.
Das Haus setzte sodann die Weiterberatung des Haushalts¬
etats des Ernährungsministeriums fort. Die Debatte, in der
von den Rednern neue Wege, wie unserer schwierigen Er¬
nährungslage abgeholfen werden könne, nicht gewiesen wur¬
den, wurden sowohl von mehrheitssozialistischer wie von
kommunistischerSeite Angriffe auf den Reichsernährungs¬
minister gerichtet und von den Neu K̂ommunisten sogar ein
Mißtrauensvotum gegen den Minister eingebracht, das den
Zweck hat, die Mehrheitssozialisten zu zwingen, aus ihrer
auf ihrem Kasseler Parteitag geäußerten Entrüstung die Kon-̂
sequenzen zu ziehen. Auch heute konnte die Besprechung des
Etats des Ernährungsministeriums nicht zu Ende geführt
werden. Die endlosen Reden veranlaßten um 6 Uhr Abends
den Vizepräsidenten Bell bei der Feststellung, daß noch8 Red¬
ner sich zum Worte gemeldet hätten, zu der sarkastischen Be¬
merkung, daß trotz der Bedeutung aller Parlamentsreden
diese doch nicht die Ernährungslage bessern könnten und zu
der Bitte an die Fraktionsvorsitzenden, dies möglichst schonend
ihren Parteifreunden nahe zu legen. Als dann noch ein
Redner seiner Meinung Ausdruck gegeben hatte, wurde ein
Vertagungsantrag angenommen und die nächste Sitzung auf
Dienstag Nachmittag 1 Uhr .anberaumt , in der Anfragen,
Interpellationen und die Weiterberatung des Etats aus der
Tagesordnung stehen.

Das Ende der Krisis.
Berlin , ll . Dez. Finanzminister Dr . Wirth  wird

seine Rücktrittserkläiung nicht ausführen , da dte Deutschna¬
tionalen und Mehrheitssozialdemokraten eingelenkt haben.
Nur die Unabhängigen und Kommunisten stimmten die Be-
soldungsvorlage nieder. Das war ein billiges Vergnügen;
denn in einem kommunistischen Staat werden die Beamten
nicht einmal die Bezüge von heute erhalten. Doch das brennt
uns nicht auf den Fingern . Die Hauptsache ist, daß die Regie-
rungskiisis beigelegt ist, doch irgendwo arbeitet das Räderwerk
der parlamentarischen Maschinerie noch unzulänglich. Die
Deutschnationalen und Mehrheitssozialdemokratenhaben nicht
etwa deshalb nachgegeben, weil Minister Wirth in der Ver
senkung verschwinden könnte. Es ist in der Tat so, daß unsere
finanziellen Nöte bis zu einem gewissen Grade auch darauf zu¬
rückzuführen sind, daß die wichtigsten Ressorts nicht Fachmi¬
nistern anvertrant wurden. Dr . Wirth ist kein Fachminister.
Er bat damals die unglückliche Eibschast Erzbergers angetre¬
ten. Was ist von dessen plumper Papiersteuergesetzgebungge¬
blieben? Erinnern wir uns , daß dte Nationalversammlung
durchaus verfassungswidrig mit der Begründung zusammen¬
blieb, daß noch die Stenervorlagen erledigt werden müßten.
Die Entwick.ung hat den Sachverständigen recht gegeben.
Finanziell hält sich das Reich nur durch die Notenpresse auf¬
recht. Erzbergers Werk ist fortgesetzt worden. Die ReichS-
krisis ist beschworen, indessen die Ausgabenwirtschaft erfuhr
keine Aenderung. In wenigen Wochen werden wir vor einer
ähnlichen Krisis stehen, da die Geldentwertung nicht durch
Parlamentsbeschlüsse beseitigt werden kann. Dazu sind andere
Maßnahmen nötig. Wir müssen sie von der Regierung ver¬
langen. Voraussetzung ist, daß die überflüssige Gesetzgeberei
und Rednerei zurückgestellt wird. Wenn der Reichswirtschafls-
minister statt der Vorlage der Sozialisierung des Kohlen¬
bergbaus einen Gesetzentwurf über die Neuerung deS Wäh¬
rungswesens und die Förderung der Erzeugung einbrächte,
so wäre das wenigstens eine Tat . Vom Reichstag müßte
überhaupt verlangt werden, daß er sein Aussichtsrecht endlich
ausübt . Der Sparsamkeitskommissar ist zwar an der Arbeit,
aber wenn im Februar die Sozialisierungsvorlage dem Reichs¬
tag zugeht, werden neue Beamtenstellen geschaffen werden.
Auch bei dem Kampf um die Gehaltserhöhung der Beamten
hat sich gezeigt, daß viel weniger nach sachlichen als nach
parteipolitischen Rücksichten gearbeitet wird. Regierung und
Reichstag sind verpflichtet, Mittel und Wege für den Wieder¬
aufbau zu finden. Es muß gelingen, Ordnung in den Reichs¬
haushalt zu bringen, was allerdings nur möglich ist, w.nn
wir die Energie ausbringen, die Länder leistungsfähig zu
machen. Ausgaben ohne Deckung dürfen überhaupt nicht
mehr bewilligt werden.

Die deutsche Antwortnote.
Die Note der Alliierten über die anstößigen Minister-

reden au« dem besetzten Gebiet, hat folgende Erwiderung
gefunden: „Die deutsche Regierung vermag nach den Berichten,
dte sie aus dem besetzten Gebiet erhalte» hat, nicht zuzugeben,
daß die Reise des Reichskanzlers und des Außenministers dte
Bevölkerung des Rheinlands in Unruhe versetzt hat. Eine
solche Wirkung würde auch dem Eindruck widersprechen,
welchen die Herren persönlich auf ihrer Reise erhalten haben.

Nach der Ueberzeugung der Reichsregierung Hai die Reise
vielmehr wesentlich-rrr Beruhigung der Gemüter beigetragen.
Die Bevölkerung des besetzten Gebiets war durch die Be¬
schwerden, die mit der Anwesenheit der Besatzungstruppen
verbunden sind, in eine erregte, ja verzweifelte Stimmung
geraten, die sich infolge der Reise der Minister merkbar ge¬
bessert hat. Wenn die Minister aber diese Besserung erzielen
und der Bevölkerung zeigen wollten, daß ihre schwere Lage
von der Regierung gewürdigt wird, so konnten sie nicht auf
eine persönliche Fühlungnahme und auf eine Würdigung de«
Versailler Vertrag« verzichten. Die deutsche Regierung muß
es ihrein pflichtmäßigen Empfinden Vorbehalten, ob sie es
für richtig erachtet, daß Reichsminifter sich von den Verhält¬
nissen in dem besetzten Gebiet persönlich überzeugen. Sie
kann dem Inhalt der Erklärung der belgischen, englischen
und französischen Regierung gegenüber vorher keine verbind¬
liche Zusicherung abgeben. Sie muß sich vielmehr ihre Hand¬
lungsfreiheit innerhalb der Grenzen ihres Programms , das
die Durchführung des Vertrags von Versailles bis an die
Grenze des Möglichen vorsieht, ausdrücklich Vorbehalten.

Kündigung des landwirtschaftlichenLohntarifs.
Karlsruhe , 11. Dez. Der zwischen dem land- und forst¬

wirtschaftlichen Arbeitgeberverband für Baden einerseits und
dem deutschen Landarbeiterverband Gau Baden, sowie dem
Zentralverband der Landarbeiter , Bezirk Baden, andererseits
abgeschlossene landwirtschaftliche Lohn- und Arbeilstarisver»
trag für Baden wurde von letzterem aus 31. März gekündigt.
Die Arbeitnehmer fordern eine mindestens lOO prozemige Lohn¬
erhöhung, sowie einen Zuschlag hierzu, der in einzelnen Tei¬
len dis zu 30 Proz . ansleigt. Hiernach würde ein 21 Jahre
alter Landarbeiter neben freier Kost und Wohnung einen
Wocheulohn von 100 in der dritten Lohnklasse und von
120 ^ in der ersten Lohnklaffe erhalten, weibliche Arbeits¬
kräfte Löhne von 60 und 80 Taglohn . Wem Essen und
Wohnung nicht zusteht, soll einen Stundeniohn von 4 und
4.80 erhalten. Der badische land- und forstwirtschaftliche
Arbeitgeberverband hat diese Forderungen als völlig unan
nehmbar bezeichnet.

Dr. Heims „gtine Internationale - .
Berlin . 11. Dez. Der bayerische Bauernführer Dr. Heim

macht in der „Voss. Ztg." Mitteilungen über die Versuche,
eine internationale Vereinigung der Landwirtschaftin Europa
zustande zu bringen , eine Gedanke, den er und seine Anhän¬
ger unter dem Namen „Grüne Internationale " schon seit
längerer Zeit propagieren. Heim stellt fest, daß die Idee der
„Grünen Internationale " zum erstell Mal von ihm in einer
Korrespondenz mit dem Generalsekretär der Schweizer Bauern¬
schaft, Prof . Dr . Sauer , im November 1918 zur Diskussion
gestellt worden sei. Seit Jahresfrist sei em lebhafter Mei¬
nungsaustausch zwischen den Führern der Landwirtschaft in
allen Ländern Europas darüber im Gange. Im Spätsom¬
mer d. Js . (so fährt Heim fort) tagte in Straßburg ein Kon¬
greß, einberufen von der 8oci6t6 cie8^ gricuiteum rie krance
und der vnion Lentrsie äes Lzmckicsts6«8 ^ gricuiteurft üe
prsnce . Anwesend waren Vertreter der Schweiz. Hollands,
Bulgariens , der Tschechoslowakei und der meisten Eukente-
staaten. Der Verlauf dieses Kongreffes charakterisiert sich in
Kürze durch die angenommene Tagesordnung , wonach alle
Länder Aufnahme finden sollten, die zum Völkerbund zuge¬
lassen sind. Schon bet dieser Tagung haben sich die Vertreter
der Schweiz, Hollands und besonders auch Italiens , der Prä¬
sident Angela Mauri , Vorstandschaftsmitglied der Partita
populäre (Katholische Volkspartei) und der Präsident der
peckerarione dlarionale «teile Union! ^ gricole lebhaft für
die Zulassung Deutschlands ausgesprochen. Es wurde eine
weitere Sitzung auf den 16. November nach Paris einberufen.
Der Verlauf der mehrtägigen Tagung brachte lebhafte, aber
auch fruchtbare Debatten. Besonders Mauri hat sich ent¬
schieden dafür ausgesprochen, unterstützt von den Vertretern
Italiens , die Organisationen aller Länder aufzunehmen und
eine einzigeJnternationale zu gründen Die in diesem Sinne
von Italien beantragte Tagesordnung wurde einstimmig an¬
genommen und eine provisorische Vorstandschaft beauftragt,
die nötigen Schritte zu unternehmen, um mit den noch nicht
beigetretenen Ländern wegen des Beitritts zu verhandeln.
Mauri wurde als eines dieser sieben Mitglieder der Geschäfts
leitung gewählt. Die Aufnahme Deutschlands soll unter der
Formel erledigt werden, die bereits von Ken Organisationen
der katholischen Arbeiter Deutschlands auf dem Kongreß vom
Haag angenommen wurde. Aus den weiteren Mitteilungen
Dr . Heims geht hervor, daß über die Durchführung der In-
ternaiionale der Landwirtschaft zwischen den Franzosen und
den übrigen Ländern noch Meinungsverschiedenheiten beste
hen. Während man in Frankreich für die Schaffung eines
internationalen Bureaus ähnlich dem Genfer Arbeitsamt ein-
ttttt , wünscht man außerhalb Frankreichs einen Zusammen¬
schluß der nationalen landwirtschaftlichenOrganisationen zu
einem festen Verbände.

Verurteilung einer spanischen Staatsangehörigen.
Mainz , ll . Dez. Das französische Militärpolizeigericht

verurteilte die Ehefrau eines spanischen Staatsangehörigen
wegen Beleidigung Frankreichs zur höchst zulässigen Geld¬
strafe von 3000 weil sie dem Dienstmädchen einer bei
ihr einqnartierten französischen Offiziersfamilie gegenüber die



Aeußcrunz geran halt-, sie sollte sich als deuisches Mädchen
schämen, bei Franzosen. Dienste zu leisten.

Die Kosten des Grnährungsbedarfs.
Die wöchentlichen Kosten des Ernährungsminimums für

einen Erwachsenen berechnet Professor Dr . Silbergleit , der
Direktor des Statistischen Amtes der Stadt Berlin , für den
Monat November auf 60.25 gegenüber 50 90 ^ im Ok¬
tober. Verglichen mit der nun fast anderthalb Jahre zurück¬
liegenden Zeit zwischen Mitte Juli und August 19l9. dem
Ausgangspunkt der Berechnungen Silbergleits , wo sich die
wöchentlichenK sten auf 26.55 beliefen, bedeutet der No¬
vember 1920 eine Verteuerung des Ernährungsbedarfs um
33,70 o:er 126,93 Prozent . Von den 60,25 die für
den Wochenbedarf aufgewendet werden müssen, entfallen
15,32 auf rationierte Lebensmittel, 42,13 auf Lebens¬
mittel im freien Handel und 2.80 auf solche, die im nicht¬
öffentlichen Verkauf erworben werden.

Die Einigkeit im Völkerbund.
Gens, ll . Dez. Der Führer der tschechoslowakischen

Delegation. BeneS, erklärte dem Vertreter des argentinischen
Blattes La Prensa , daß er gegen die Aufnahme Bulgariens
stimmen werde, obgleich er grundsätzlich dafür sei. Aber
Rumänien und Südslawien mit denen die Tschechoslowakei
die Frage erörtert habe, seien entschlossen gegen die Aufnahme
Bulgariens . Auch die Frage der Aufnahme Deutschlands
sei eine Frage der Opportunität . Gs könne nicht ausgenom¬
men werden, weil mehrere Staaten ausdrücklich dagegen seien.
Wenn man gegen ihren Willen kür die Aufnahme Deutsch¬
lands stimmen sollte, so würde man diese Staaten aus dem
Völkerbund st oßen

Die Flottenrüftunge«.
London, 11. De». Hier ist man über den großen Um

fang des amerikanischen und japanischen SchiffsbauprogrammeS
sehr beunruhigt . Gestern interpellierte im Unterhaus Sir
Took die Regierung über diese Angelegenheit und fragte an,
ob eS ihr möglich sei, dem Hause Mitteilungen über die
von ihr zu ergreifenden Maßnahmen zu machen. Was das
britische Flottenprogramm betreffe, so sei eS bedauerlich, daß
man über den Umfang dieses englischen Programms nichts
wisse, und daß zur Zeit keine einzige große Schiffseinheit im
Bau begriffen ist. Grey erklärte im Namen der Regierung,
daß die Lage aufs Sorgfältigste geprüft worden sei. Der
Gchatzkanzler werde am 20. Dezember die Absicht der Regierung
bezüglich neuer Schiffskonstruktionen bekannt geben; er fügte
bet, daß die Regierung nicht beabsichtige, die bestehende
Kriegsflotte zu zerstören und durch moderne Schiffstypen zu
ersetzen. Dis gegenwärtigen Modelle veralten, denn die

ngenieur Kunst schreitet vorwärts , was die Typen anderer
eemächte beweisen. Wir haben eine Unterkommission von

8 Leuten eingesetzt, die bereits die Frage der Stellung unserer
Kriegsflotte auf moderner Basis studiert.

Die Stnnfeiner -Augelegenheit im englischen Unterhaus.
^London . 11. Dez. (Unterhaus-Reuter .) Lloyd George

teilte gestern mit. daß die Regierung bereit sei, den Sinn-
Fein -Mitgliedern des Parlaments sicheres Geleit zu gewäh¬
ren, damit sie unter einander die Lage besprechen könnten.
Den Mitgliedern , die Verbrechen begangen hätten, werde je¬
doch kein sicheres Geleit gewährt werden. Die Regierung
wolle wohlFrtedenSoerhandlungen ermöglichen, sei aber ent¬
schlossen, mit den Terroristen aufzuräumen . In gewissen
Teilen Irlands werde das Kriegsrecht verkündet werden u.
nach einem gewissen Zeitpunkt könnten alle Personen , die in
diesem Gebiet mit Waffen angetroffen werden, mit dem Tode
bestraft werden.

Rücktritt des französischen Krtegsministers?
Paris , 11. Dez. Kriegsminister Lestzvre, der zur Kur

nach Vichy gegangen war , ist wieder nach Paris zurückgekehrt,
wie einige Zeitungen andeuten, um seine Entlassung zu ver¬
langen, da das Kabinett über seinen Kopf hinweg beschlossen

hat . die neue Vorlage über die Einberufung des Jahrgangs
1920, die einen Schritt weiter zur Herabsetzung der Dienstzeit
auf 18 Monate bedeutet, am Dienstag der Kammer zu
überreichen. Für heule ist in der Kammer ein außerordent¬
licher Ministerrat angesagt.

Sowjetoertretung in Italien zugelassen.
Paris , 11. Dez. Nach riner Meldung des Matin aus

Rom hat die italienische Regierung als Geschäftsträger der
Sowjeiregierung , den Ingenieur Odasonow zngelassen, dessen
Ankunft bevorsteht.

Di « Vorgänge in Syrien.
Kairo, 11. Dez. Nach Meldungen aus Damaskus ist

das syrische Kabinett gezwungen worden, abzudanken. Zum
General-Gouverneur wurde Happi Bey ernannt . Er ist auch
Präsident des Ausschusses, der den Platz des Kabinetts über
nommen hat

Japan und Sowjet -Rußland.
Berlin . 11. Dez. Ein Leitartikel der Moskauer „Jswestija"

behauptet, daß Sowjet Rußland ernsten Ereignissen im Osten
entgegensehen müsse; Japans Politik werde immer drohender.
Der japanische Generalstab habe augenblicklich das ganze
Küstengebiet gesperrt ; in allen Meerengen seien Minen ge¬
legt und es sei somit eine starkbefestigte Linie von Schanghai
über Kwantun nach Kamschatka geschaffen.

König Konstantin offiziell um seine Rückkehr ersucht.
Athen, 11. Dez. Der Ministerrat hat gestern offiziell

König Konstantin über das Ergebnis der Abstimmung be¬
richtet und ihn ersucht, nach Griechenland znrückzukehren.

Anruhen in Prag.
Wien, ll . Dez. Die „Neue Freie Presse" meldet aus

Prag von gestern : Heule vormittag sammelten sich etwa 1000
Personen vor dem Gebäude der Nationalversammlung an und
etwas später' zogen vom Landstädler Ring etwa 2500 Perso¬
nen unter Voramragnng einer roten Fahne heran , die einen
Polizisten verprügelten. Die zur Hilfeleistung herkx teilenden
Polizisten wurden angegriffen, worauf einige Schüsse gefal¬
len sein sollen. Mehrere Pol -zisten wurden durch Dolchstichs
verletzt. Darauf gaben die Polizisten etwa 80 Schüsse ab,
worauf die Menge die Flucht ergriff- 5—6 Demonstranten
blieben auf der Erde liegen Von der Polizei wurden 8 Mann
verletzt, darunter einer schwer. Gleichzeitig räumte die Gen¬
darmerie mit gefälltem Bajonett die Straße.

Am Wilna.
Gotenburg , 11. Dez. Der Landeshauptmann o. Sydow

lehnte lautGöteborgs Handelstiding " heute telegraphisch die
Mitgliedschaft der internatinaien Wilna -Kommission ab.

Der Boden brennt unter den Füßen.
Berlin , 11. Dez. Soeben aus Petrograd in HelsingforS

eingetroffenePersonen erzählen, daß der Rat der Volkskomis-
sare nach Petrograd übersiedelt Moskau gilt infolge der
nicht aufhörenden Unruhen als gefährdet. Der Rat der
Volkskommissare wird im Winterpalais residieren.

Gin Bombenanschlag in Bukarest.
Bukarest, 12. Dez. Während der gestrigen Sitzung des

Senats ist laut B T . ein Bombenanschlag verübt worden.
Bischofs Radie nnd Minister Greann wurden getötet, zwei
Bischöfe, zwei Senatoren , ein Minister und ein General
verletzt.
Friedrnsschlnß zwischen Armenien und Mustafa Kemal.

London. 12. Dez. Aus Konstantinopel wird gemeldet»
daß Armenien und Mustafa Kemal Pascha am 3. Dez. den
Frieden unterzeichnet haben.
Gin parlamentarischerAngriff auf den englischen Finanz¬

minister.
London, 11. Dez Im Unterhaus fand die angekündigte

große Attacke gegen die Budgetwirtschaft des Finanzministe¬
riums statt Die Attacke ist mißglückt. Das Haus hat einen

s Wenn die Gewalt kommt, 8
X geht das Recht auf Krücken. 8
< Alter Spruch. X

Peter Schlemlhls wundersame SeWchie.
201 _Von Adelbert von Ehamisso.

Halbinsel Malakka trugen mich meine Stiefel
aufZSumatra , Java , Bali und Lamboc, ich versuchte, selbst
mtt^Gefahr, und dennoch immer vergebens, mir über die
kleineren Inseln und Felsen, wovon dieses Meer starrt, einen
Uebergang nordwestlich nach Borneo und andern Inseln die¬
se- ArchipelaguS zu bahnen. Ich mußte die Hoffnung auf¬
geben. Ich setzte mich endlich aus die äußerste Spitze von
Lamboc nieder, und das Gesicht gegen Süden und Osten ge¬
wendet, weint' ich wie am festverschlossenen Gitter meines
Kerker- , daß ich doch so bald meine Begrenzung gefunden.
DaS merkwürdige, zum Verständnis der Erde und ihres son¬
nengewirkten Kleides, der Pflanzen und Tierwelt, so wesent¬
lich notwendige Neu Holland und die Südsee mit ihren Zo-
phyten Inseln waren mir untersagt, und so war, im Ursprünge
schon, alles, was ich sammeln und erbauen sollte, bloßes
Fragment zu bleiben verdammt. — O mein Adelbert, was
ist eS doch um die Bemühungen der Menschen!

Ost habe ich im strengsten Winter der südlichen Halb¬
kugel vom Kap Horn aus jene zweihundert Schritte, die mich
etwa vom Lande van Diemen und Neu Holland trennten,
sejbst unbekümmert um die Rückkehr, und sollte sich dieses
schlechte Land über mich, wie der Deckel meines Sarges,
schließen, über den Polargletscher westwärts zurückzulegen
versucht, habe über Treibeis mit törichter Wagnis verzweif¬
lungsvolle Schritte getan, der Kälte und dem Meere Trotz
geboten. Umsonst, noch bin ich auf Neu Holland nicht ge¬
wesen - ich kam dann jedesmal auf Lamboc zurück u. setzte
mich auf seine äußerstt Spitze nieder und weinte wieder, daS
Gesicht gegen Süden und Osten gewendet, wie am festver¬
schlossenen Gitter nieineS Kerkers.

Ich riß mich endlich von dieser Stelle und trat mit
traurigem Herzen wieder in das innere Asten, ich durch¬
streifte e« fürder, die Morgendämmerung nach Westen ver¬

folgend. und kam noch in der Nacht in die Thebais zu mei¬
nem vorbestimmten Hause, das ich in den gestrigen Nach-
mitlagsstunden berührt hatte.

Sobald ich etwas ausgeruht und es Tag über Europa
war , ließ ich meine erste Sorge sein, alles anzuschaffsn was
ich bedurfte. — Zuvörderst Hemmschuhe, denn ich hatte er¬
fahren, wie unbequem es sei, seinen Schritt nicht anders ver¬
kürzen zu können, um nahe Gegenstände gemächlich zu unter¬
suchen, als indem man die Stiefel auszieht. Ein Paar Pan¬
toffeln, übergezogen, hatten völlig die Wirkung, die ich mir
davon versprach, und späterhin trug ich deren immer zwei
Paar bei mir, weil ich öfters welche von der» Füßen warf,
ohne Zeit zu haben, sie aufzuheben, wann Löwen, Menschen
oder Hyänen mich beim Botanisieren aufschreckken. Meine
sehr gute Uhr war auf die kurze Dauer meiner Gänge ein
vortreffliches Chronometer. Ich brauchte noch außerdem
einen Sextanten , einige physikalische Instrumente und Bücher.

Ich machte, dieses alles herbeizuschaffen, etliche bange
Gänge nach London und Paris , die ein mir günstiger Nebel
eben beschattete. Als der Rest meines Zaubergoldes erschöpft
war , bracht' ich leicht zu findendes afrikanisches Elfenbein
als Bezahlung herbei, wobei ich freilich die kleinsten Zähne
die meine Kräfte nicht überstiegen, auswählen mußte. Ich
ward bald mit allem versehen und ausgerüstet , und ich fing
sogleich als privatisierender Gelehrter meine neue Lebens¬
weise an.

Ich streifte auf der Erde umher, bald ihre Höhen, bald
die Temparatur ihrer Quellen und die der Luft messend,
bald Tiere beobachtend, bald Gewächse untersuchen; ich eilte
vom Aequator nach dem Pole , von der einen nach der
anderen Welt . Erfahrungen mit Erfahrungen vergleichend.
Die Eier der afrikanischen Strauße oder der nördlichen See¬
vögel, und Früchte, besonders der Tropenpalmen und Ba¬
nanen waren meine gewöhnlichste Nahrung . Für mangeln¬
des Glück halt ' ich als Surrogat die Nicotiana, und für
menschliche Teilnahme und Bande die Liebe eines treuen
Pudels , der mir meine Höhle in der Thebais bewachte und,
wann ich mit neuen Schätzen beladen zu ihm zurückkehrte,
freudig an mich sprang und es mich doch menschlich empfin¬
den ließ, daß ich nicht allein auf der Erde sei. Noch sollte
mich ein Abenteuer unter die Menschen zurückführen.

XI
AiS ich einst auf Nordlands Küsten, meine Stiefel ge¬

hemmt, Flechten und Algen sammelte, trat mir unversehen»

Antrag, der verschiedene Streichungen vorsah, mit 321 gegen
66 Stimmen abgelehnt una dem Kabinett mit überwältigen¬
der Mehrheit sein Vertrauen ausgesprochen Interessant ist,
daß vorderhand der Neubau von großen Kampsschiffen hin¬
ausgeschoben wird. Man kann daraus gewisse Schlüffe auf
eine Besserung der amerikanisch englischen Beziehungen ziehen.
Lloyd George griff auch persönlich in die Aussprache ein und
erklärte u. a., es sei nicht möglich, Mesopotamien zu räumen,
ohne das Land der Anarchie a rszusetzen Mesopotamien
habe für England einen unermeßlichen Wert. Im allgemei¬
nen bekannte sich Lloyd George als Freund aller vernünftigen
Sparmaßnahmen und vernünftiger VerwaliungSpolitik.

Die Ber . Staaten und die Ministerreden.
Berlin , 11. Dez Wie wir hören, hat die amerikanische

Regierung sich an Sem Schritt der drei Besatzungsmächte we¬
gen der Rheinlandsreise der drei Minister amtlich nicht be¬
teiligt. Eine solche Beteiligung war schon aus dem Grunde
nicht möglich, weil die Ver. Staaten amtlich hier nicht vertre¬
ten sind. Es hat nur eine nichtamtliche Vorstellung staktgefundsn.

28  Millionen Dollars für die Europa-Anleihe
Washington . 12. Dez. Wie Reuter meldet, hat das

Staatsministerium berechnet, daß ein Kredit von 25 Mill.
Dollars für die Europa -Anleihe nötig sei.

Die belgische Heeresstärke.
Brüssel, 12. Dez. Der Rot sür die Landesverteidigung

hat in der Kammer eine Vorlage über dos Heereskontingent
für 1921 eingebracht. Dainach soll die durchschnittliche Stärke
des belgischen Heeres IM 000 Mann betragen, wozu noch
13 5M Mann für Besatzungszwecke kommen.

Der zweite D. Dem. Parteitag.
Nürnberg , II . Dez. Der zweite Parteitag der Deutschen

demokratischen Partei ist heute vormittag Mt einer Begrüßungs¬
ansprache des Parteioorsitzenden Senator Dr . Petersen-Ham-
bnrg eröffnet worden.

Der Arbeitslosenzazug nach Italien.
Berlin , 12. Dez. Seit einigen Monaten mehrt sich der

Zuzug reichsdeinscher Arbeitsloser nach Italien . Nun inacht
sich zwar die Arbeitslosigkeit in Italien nicht so empfindlich
bemerkbar wie in Deutschland. Die deutschen Arbeitslosen
stoßen aber auf der Suche -mch Arbeit auf de» Widerstand
der einheimischen Bevölkerung. Zudem ist mit der Möglich¬
keit einer Zunahme der Arbeitslosigkeit in Jalien zu rech¬
nen. Wer also nicht über nuSreichende Mittel verfügt, um
eine lange Wartezeit ohne Arbeitsposten auszuhalten , sollte
nur dann nach Italien reisen, wenn er im Besitze einer
schriftlichen Arbeitszusage ist. Andernfalls läuft er Gefahr,
von den italienischen Behörden angehalten und über die
österreichische Grenze abgeschoben zu werden.
Lutherfeier in Worms und die Interalliierte Kommtsfio«

im Rheinland.
Im April kommenden Jahres sind 400 Jahre seit dem

Tag von Worms , an dem Marlin Luther vor Kaiser und
Reich stand, verflossen. Dieser Tag wird von den Protestan¬
ten Deutschlands in ernster Trinnerungsseier begangen wer¬
den, und hoffentlich wird auch das Ausland , soweit es evange¬
lisch ist, nicht den Mann von Worms und Wittenberg und
seine weltgeschichtliche Tat vergessen. Freilich, Worms liegt
im besetzten Gebiet. Das ist eine der schmerzlichstenTatsachen,
die der unselige Versailler Frieden geschaffen hat. Uni eine
Feier in Worms , auf urdeutschem Boden, zu ermöglichen,
mußte die hessische Regierung die Interalliierte Kommission
über deren Stellungnahme zur Lutherfeier befragen. Diese
hat sich nun bereit erklärt, der großen Ecinnerunysfeier an
den vor 4M Jahren geschehenen Besuch Luthers ..ihren Schutz
angedeihen zu lassen; sie wünscht nur , um diesen Schutz ge¬
währen zu können, daß ihr 4 Wochen vor der Frist die an
der Feier sich beteiligenden deutschen und außerdeutschen
Körperschaftennamhaft gemacht werden."

um die Ecke eines Felsens ein Eisbär entgegen. Ich wollte,
nach weggeworfenen Pantoffeln , auf eine gegenüberliegende
Insel treten, zu der mir ein dazwischen aus den Wellen her¬
vorragender nackter Felsen den Weg bahnte. Ich trat mit
dem einen Fuß auf den Felsen fest auf unk stürzte auf der
andern Seile in das Meer, weil mir unbemerkt der Pantoffel
am andern Fuße haften geblieben war.

Die große Kälte ergriff mich, ich rettete mit Mühe mein
Leben aus dieser Gefahr ; sobald ich Land hielt, lief ich, so
schnell ich konnte nach der libyschen Wüste, um mich da an
der Sonne zu trocknen. Wie ich ihr aber ausgesetzt war,
brannte sie mir so heiß auf den Kopf, daß ich sehr krank
wieder nach Norden taumelte. Ich suchte, durch heftige Be¬
wegung mir Erleichterung zu verschaffen, und lief mit un¬
sicheren raschen Schritten von Westen nach Osten und von
Osten nach Westen. Ich befand mich bald in dem Tag und
bald in der Nacht, bald im Sommer und bald in der Winterkälte.

Ich weiß nicht, wie lange ich mich so auf der Erde her¬
umtaumelte. Ein brennendes Fieber glühte durch meine
Adern, ich fühlte mit großer Angst die Besinnung mich »er¬
lassen. Noch wollte daS Unglück, daß ich bei so unvorsichti¬
gem Laufen jemanden auf den Fuß trat . Ich mochte ihm
weh getan haben ; ich erhielt einen starken Stoß und fiel hin.

AIS ich zuerst zum Bewußtsein zurückkehrte, lag ich ge¬
mächlich in einem guten Bette, das unter vielen andern Bet
ten in einem geräumigen und schönen Saale stand. Es saß
mir jemand zu Häupten ; es gingen Menschen durch den
Saal von einem Bette zum andern. Sie kamen vor das
meine und unterhielten sich von mir. Sie nannten mich aber
Numero Zwölf, und an der Wand zu meinen Füßen stand
doch ganz gewiß, es war keine Täuschung, ich konnte es
deutlich lesen, auf schwarzer Marmortafel mit großen gol¬
denen Buchstaben mein Name

ganz richtig geschrieben. Auf der Tafel standen noch unter
meinem Namen zwei Reihen Buchstaben, ich war aber zu
schwach, um sie zusammen zu bringen . Ich machte die Au-
gen wieder zu.

Ich hörte etwas , worin von Peter Schlemihl die Rede
war , laut und vernehmlich ablesen, ich konte aber den Sinn
nicht fassen ich sah einen freundlichen Mann und «ine sehr
schöne Frau in schwarzer Kleidung vor meinem Bette erschet
neu. Die Gestatten waren mir nicht fremd, und ich konnte
sie nicht erkennen. (Schluß folgt)



Württembergische Politik
Landtag.

r Stuttgart , 10. Dez. Die heutige .Abendsttzunng des
Landtags dauerte nur 2 Stunden . Die Art. 10—17 des Aus¬
führungsgesetzes zum Landessteuergesetzwurden, gemäß den
Ausschußcmträgen, angenommen. Eine längere Aussprache
entspann sich über die Bauplotzsteuer der Gemeinden, die ein
sozialdemokratischerAntrag von 0,5 Prozent auf 2 Prozent
erhöhen wollte. Der Antrag wurde gegen die Stimmen der
Soz . abgelehnt. Eingehend wurde über die Streichung des
Art . 13 debattiert, der vorsieht, daß Gemeinden eine Umlage
von mehr als 30 Prozent nur mit Genehmigung der Auf¬
sichtsbehörde erheben dürfen. Abg. Mülberger (D.D.P .) er¬
klärte den Artikel für unnötig , Abg. Winker (Soz .) sah darin
eine Beschränkung der Selbstverwaltung der Gemeinden, und
der Unabh. Reber erklärte ihn für ein Ausnahmegesetzgegen
Jndustriegemeinden . Die Minister Gras und Liesching
nahmen dagegen Stellung Mit den Stimmen des Zentrums,
der Rechten und Teilen der D.D.P . wurde der Artikel im
Gesetz beibehalten. Ein Antrag des Bauernbundes , der das
Ausbringe», der Amtskörperschaftsumlage anders verteilen
wollte, wurde abgelehnt. Nach Annahme von zwei Ent-
schii.ßungen vertagte sich das Haus auf Donnerstag 16. Dez.
nachmittags 3 Uhr, wo die dritte Lesung des Gesetzes vor¬
genommen werden soll und, wenn möglich, weitere Gesetz
entwürfe (Schullasten- und Theatergesetz) verabschiedet werden
sollen.

r Stuttgart , 10 Dez. In 5 ständiger, zum Teil äußerst
bewegter Sitzung, deren größten Teil eine dreistündige Rede
des sozialdemokratischen Führers Keil ausfüllte , hielten heute
nochmals die Rechte, vertreten durch Ströbel vom Bauern
bund, und die Linke samt dem Finanzminister Liesching mit¬
einander Abrechnung Hiller (B. B.) verzichtete aufs Wort.
Schließlich kam man zur Abstimmung, die auf den Anliag
Keil namentlich wa:. Der sozialdemokratische Antrag , die
Grund - und Gefällkataster durch Zuschlag von 400 bezw. 600
Prozent zu erhöhen, wurde mit 58 Stimmen der bürgerlichen
Parteien gegen 24 der Sozialdemokraten abgelehnt. Dasselbe
Schicksal widerfuhr dein demokratischen Antrag auf 300 Pro¬
zent Gesäll- und Grundkataster. 400 Prozent Waldkataster.
Dafür stimmten die Demokratie, wobei Hieber und Liesching
sich enthielten, und die Sozialdemokratie mit 38 Ja ; dagegen
mit 47 Nein die übrigen Parteien . Auch Slröbels Antrag
auf Wiederherstellung der Regierungsvorlage wuide gegen die
Stimmen des Bauernbundes abgelehnt. Die Bücgerpartei
stimmte gleichfalls gegen den Antrag. Der vom Zentrum
herrührende Ausschußantrag mit einer'Erhöhnng der Kataster
auf 200 bezw. 300 Prozent wurde mit 44 Stimmen des
Zentrums , der Bürgerpartei , der Deutschen Volkspartei und
der Demokratie gegen 38 Stimmen des Bauernbundes und
der sozialdemokratischenParteien angenommen. Zum Ge
bäudekatasterzuschlag wurde mit 47 Stimmen der Rechten,
der Demokratie (ohne Liesching und Hieber). der Deutschen
Volkspartei und U.S .P . gegen 37 Stimmen der übrigen Par¬
teien der Antrag Hiller auf Streichung der 15 Prozent Ge¬
bäudesteuer angenommen - Beim Gewerbekataster wurde ein
Antrag Keil abgelehnt, der Ausschußantrag angenommen.
Abgelehnt wurde ferner eine Entschließung Keil Über eine
allgemeine Revision des Gewerbekataster im Jahre 1921, an¬
genommen dagegen der Ausschußantrag zu dieser Frage . Ein
Antrag Schott (B.P .), daß Gewerbetreibende, die infolge ihrer
Kriegsteilnehmerschaft zur Gewerbesteuer neu veranlagt wur¬
den, gegen andere Gewerbetreibende nicht benachteiligt wer¬
den, wurde angenommen und die Fortsetzung auf heute
nachmittag 4 Uhr anberaumt.

Forderungen der sozialdemokratischenBeamtengruppe.
Die Mitgliederversammlung der sozialdem. Gruppe der

Reichs- und Landesbeamten faßte kürzlich este Entschließung,
die u: a. besagt: Die Not des Volkes findet uns entschlossen,
alle gerechten Anforderungen an unsere Arbeitskraft zu er¬
füllen. Mit derselben Entschiedenheit verlangen wir aber die
Wahrung unserer vollen Volksrechte und eine den Verhält¬
nissen entsprechende Entlohnung . Gegenüber den ungerecht¬
fertigt hohen Preisen der Lebensmittel und Bedarfs -»egen-
stände ist die von den Beamtem»« bänden geforderte Erhöhung
der Teuerungszulagen nicht zu umgehen, die so zu gestalten
ist, daß die geringeren Gehälter der unteren Gehaltsgruppen
mit den entsprechend höheren Zulagen bedacht werden. Die
fortwährende Verzögerung der Besoldungsreform und des
Beamtenrätegesetzes, die ungerechtfertigtenAngriffe gegen den
Achtstundenarbeitstag und das verfassungsmäßigeKoalitions¬
recht find geeignet, in unseren Kreisen Mißtrauen und Un¬
ruhe zu erwecken.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 13. Dezember.

* Deethooen-Beranstaltungen.
Vortrag Keller.  Mit erfreulicher Kühnheit im

Gegensatz zu den sonst zu hören bekommenden Vorträgen
entwarf am Samstag abend Hermann Keller -Stuttgart im
Seminarsaal ein Bild Beethovens, sich spiegelnd in seinen
Symphonien und Sonaten . Beginnend mit der These: „Jede
Kunst gehe über das Zeitliche hinaus ", verfolgte er mit Er
läuterungen wesentlicher Bruchstücke aus den Weiten am !
Flügel , Beethovens komposilionelle Laufbahn. Seinen jugend¬
lichen Sonaten , die mehr in die Breite als in die Tiefe gin¬
gen, stellte er im weiteren Verlauf seiner wertvollen Aus¬
führungen den epochemachendenI Opus gegenüber. Beet¬
hoven, der als Erster die verbrauchte Formensprache Bachs
(Präludien und Fugen ) erkannt habe, unterscheide sich von
den Zeitgenossen des 19. Jahrhunderts durch seine trotz der
komplizierten Probleme innere geistige Einheit und Jntenstoi-
tät des AuSd.ruckS. Den Adagios längere Beachtung schen¬
kend, sprach der Redner die Vermutung aus, daß ihm hierin
Mozart wohl der gefährlichere Gegner als Haydn gewesen
sei. Was Beethoven gefordert habe sei AusdruckSmustk ge¬
wesen. Der Sinn für Gliederung der großen Abstände sei
schon in seiner ersten Sonate klar zutage getreten. Bei den
Symphonien wandte der Redner sich hauptsächlich gegen die
falsche Motivunterschiebungen wie man sie deS öfteren an-
rreffe, hauptsächlich in der Eroica , der man immer das Leben
und Sterben eines Helden zugrunde lege. Beethovens Schläge,
feine zuckenden Empfindungen waren berechnet, dem Zuhörer
Feuer aus der Brust zu schlagen, wie er selbst einmal ge

j schrieben. Mil dem Alter, der Einsamkeit, Not und Krank-
i heit hätte ec sich immer mehr veraeistigt. In der Missa So-
! lemnis lege er sein.Verhällnis zur Religion dar, seine letzte die
' IX. Symphonie sei wieder Kampf, doch das Finale : Verklä-
, rung . Mit einem Schlußwort über die Bedeutung Beethovens
f in der Zukunft, schloß der Redner, dem herzlicher Beifall zu-
i teil wurde, seine von starkem Geist zeugenden Ausführungen.

Beethoven - Feier.  Die hiesige Mufikvereinigung
veranstaltete gestern unter Leitung von Herrn Studienrat
Schund zu Ehren Beethovens eine Nachmittagsfeier. Die
Turnhalle war außerordentlich gut besetzt. Aus nah und
fern waren die Besucher gekommen, um das auserlesene Pro¬
gramm zu hören. Es wies lediglich Werke Beethovens auf.
Als Einleitung wuroe ein Septett als Klaviertrio (Bearbei¬
tung vom Komponisten) gespielt. Herr Pfarrer Weitbrecht
(Violine) übernahm temperamentvoll die Führung dieser
bilderreichen Sätze, mit einer bewunderungswürdigen Technik,
der sich das beieelte Spiel von Herrn Pfarrer G rischer(Cello)
würdig anpaßle . Herr Studienrai Schmid am Flügel ver¬
stand es. durch vorzügliche Begleitung die einheitliche Linie
die sich durch das ganze Septett zieht, zu halten, und wir¬
kungsvoll zur Geltung zu bringen. Der Gefangenenchor aus
Fidelio, gesungen vom Seminarchor, zeigte von neuem gut
geschultes Sümmenmaterial . Der in Zucht gehaltene Rythmus
traf die Grundstimmung des Chors . Die Hauptaufführung
jedoch bildete die erste Symphonie durch das Seminarorchester.
Das Wagnis war groß, doch die Leistung erstaunte. Die
vier Sätze erlitten keinerlei Einbuße , im Gegenteil, es zeigte
sich auch hier das Können der Ausführenden. Getragen von
der Harmonie der Instrumente sprach dieses große Werk zu
den andächtigen Zuhörern . Seine überströmende Kraft schlug
die Brücke zu dem verehrungswürdigen Schöpfer des Ganzen.
Studienrat Schmid dirigierte die beiden letzten Aufführungen
sicher und bestimmend. Die einzelnen Darbietungen lösten
überaus lebhaften Beifall aus . der berechtigt ivar, denn die
Beethoven-Feier bedeutet der Höhepunkt, in dem diesjährigen
nun seinem Ende zugehenden Konzertleben unserer Stadt.
Allen, sowohl den Veranstaltern wie den Ausübenden, sei
daher nochmals ,»ärmster Dank ausgesprochen.

* Museum. Eine erfreulich große Zahl Mitglieder halte
sich nach langer Pause am Samstag in der Post zu einem
Familienabend zusammengesunden. Der Begrüßungsansprache
durch den Herrn Vorstand folgten in bunter Reihe deklama-
tische und musikalische Darbietungen , die das Zusammensein
anregend und kurzweilig gestalteten. Alle Teilnehmer waren
recht befriedigt über den Verlauf des Abends und können
sich wobl freuen auf die weiteren Veranstaltungen des neu
ins Leben gerufenen Museums.

* Landwirtschaftliche Winterschulen. Di« 15 landwirtschaft¬
lichen Wtnterschuleri des Landes, von denen3 ltzorb, Calw, Kirch-
hüm) neu errichtet sind, find Heuer von 1672 Schülern(im Vorjahr
l553) besucht.

r Altensteig, l l . Dez Eine von der Ortsgruppe des Evang.
Bolksbundes veranstaltete Vortragsreihe fand mit dem6. Bortrag
ihr Ende. Er sprachenS adtpfarrer Esenrvrin-Berneck. Stadtpsarrrr
Haug-Altensteig, Pfarrer Kieser-Zwerenbera. Pfarrer Keppler-Göttel-
fingcn, Pfarrer Holzapfel-Aichelberg und Pfarrer Schmid-Simmers-
feld. Die Bortrage waren von allen Schichten der evang. Bevölke¬
rung von hier und der Umgebung sehr gut besucht.

r Altensteig, 12. Dez. Auf dem Rathaus in Teinach
fand eine Sitzung wegen Einführung einer Autoverbindung
Altensteig Berneck-Neuweiler-Oberkollwangen-Tetnach-Station
Teinach statt. Ein engerer Ausschuß wurde zur Durchführung
der Arbeiten gebildet.

Aus dem Adrigen Württemberg.
r Talw, 11. Dez. Zum Geschüftsletterdes Jugendamts der

i Amiskörperschaften Calw und Neuenbürg wurde Stadtvsarrer Stiefel
von Niederstotzingen gewühlt, als Berufsoormund Amtsge-ichtssekre-

! tär Falch und als Bezirkssürsorgerinncn Frl. Uber und Frl. Bogt,
j Das Ministerium beabsichtigt, das Jugendamt Nagold
! aufzalösen und an Calw anzugliedern, ferner den Bezirk Herrenberg

an das Jugendamt Böblingen.
Deckenpfronn, 13. Dez. Eine Aufregung, wie sie sich

über die ganze heillose Kriegszeit nicht zeigte, ist glücklich ge¬
dämpft und abgewehrt. In der Dienstagfrühe rückie zum
Erstaunen aller nichts ahnender Dorfbewohner eine Ordnungs¬
polizeimannschaft von 40 Mann , mit Knüppel und Hand¬
granaten bewaffnet, auf zwei Lastauto in unserem gegen¬
wärtig so ruhigen Orte ein. Ein hier noch nie gesehener
Auflauf erhob sich, als man erfuhr, warum die Mannschaft
beordert sei und nur den vorherrschend gemäßigten Elemen¬
ten ist es zu verdanken, daß wir keine Backnanger Affäre
verlebten, sondern die Sache sich in Ruhe abwickelte. Um
was handelte es sich denn? Natürlich nur um die Zwangs¬
maßnahmen betreffs Fruchtabnahme. Die erste Fruchtab¬
nahme mit Prämienbezahlung sollte im September stattfinden.
Bekanntlich sind aber die Feldgeschäfte in diesem Monat
dringender und strenger als in jedem andern Monat . Aus
diesem Grund wurden trotz der Prämie nur einige Wagen
abgeliefert. Als aber der Ausdrusch größtenteils vorbei war.
erhielten »vir weder das versprochene Abliefe:ungssoll, noch
eine Aufforderung zur Ablieferung, so daß, nachdem man in
andern Orten und Bezirken überall auf Ablieferung drang,
man gegenseitig erstaunt fragte : „Warum erhalten wir keine
Ablieferungsaufforderunu ?" Nun das Rätsel wurde plötzlich

^ gelöst. Man wollte scheints seitens deS Kommunaloerbands
gegen die groben Deckenpfronn er ein abschreckendes Exempel
statuieren, weil die mitberatende Ortskommission des schlechten
Ernteausfalls wegen einen Nachlaß von 20 Prozent verlangte,
was von der Aufnahmekvmmissionauch zugesagt war, vor¬
ausgesetzt höherer Genehmigung. Wie nun seither bekamt
wurde, soll seitens des Kommunalverbands schon vor längerer
Zeit der Ausdruck gefallen sein: „Am 7. Dez. kommt der Schlag
auf Deckenpfronn!" Wir fragen nun unwillkürlich, war dieser
Schlag notwendig? Diese Frage ist entschieden zu verneinen.
Denn 1. hätte der Kommunalverband, nachdem er für den Ein¬
zelnen noch Lieferungssoll festgestellt, keine Säcke bereit und nicht
die leiseste Mahnung zur Lieferung gemacht, nicht auf eine
solche schroffe, jedes Rechlsgefühk verletzende Weise, Vorgehen
sollen in einer Gemeinde, die sich jederzeit als eine der opfer¬
willigsten des Bezirkes zeigte. 2. bewies die widerstandslose,
willige und schleunige Abgabe, die die Bewunderung der
anwesenden, untätigen Ordnungspolizei heroorrief und die
einstimmig die Behandlung der Abgabepflichtigenverurteilte,
daß das ganze Arrangement ein verfehltes, ja ungerechtes
sei. Dieses Verfahren wird deshalb keine guten Früchte zei¬
tigen. Landauf, landab ertönt gegenwärtig von allen Par-

: teien der Ruf : „Fort mit dem Kommunalverband !" Nach
j den verschiedenen Vorkommnissen wird ihm überall berechtigtes
j Mißtrauen entgegengebracht; seine Existenz ist wohl nicht
j mehr zeitgemäß und seine Tage werden gezählt sein. Daß
I Deutschland durch seine eigene Landwirtschaft soviel als

möglich durch intensivste Wirtschaft sich mit Getreide ver¬
sorgen muß, darüber ist wohh jeder patriotisch denkende
Bauer einig, ebenso über die gegenwärtige Erfassung.
Ich denke jedoch, das Ernährunasministerium , die Lan¬
desgetreidestelle und die Landwirtschaftskammer, wo erfah¬
rene Beamte und ausgezeichnete Sachverständige sitzen,
werden einen richtigen Weg zur Erfassung finden und dafür
sorgen, daß die schon lange bestgehaßten Kommunalverbände
eines sanften Todes sterben. In diesem Bericht ist nicht zu
vergessen, daß die Gemeinde Deckenpfronnden ihr auferlegten
Schlag auch schlagfertig parierte . Sie sandte nach Ankunft
der Polizeiwehr sofort eine Kommission nach Stuttgart zum
Ernährungsminister . Durch den Beistand unseres Landtags¬
abgeordneten Dingler erhielten sie Audienz bei S . Exzellenz,
welche bewirkte, daß Regierungsrat Pfleiderer von der Lan¬
desgetreidestelle hierherkam. Nach eingehenden Verhandlungen
wurde die Polizeiwehr am gleichen Tage abberufen und die
Getreideabnahme findet ihren ruhigen Fortgang.

r Schrambrrg.'j1l/ Dez. Im Alter von 88 Jahren ist der Senior
der Firma CH. Schweizer Söhne. Emailllerwerke. Albert Schweizer,
verschieden. Seiner restlosen Tätigkeit aelavg rS, das Werk aus
kleinen Anfängen zu einer Firma von Weltruf emporzuorbetten.

Eingesandt.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftlrttung

nur die preßgesetzlichr Verantwortung .)
Anfrage an den Kommunalverband. Aus welchem

Grund ist seit einem halben Jahr die Bezirkslebensmittel-
kommission nicht mehr beansprucht worden ? -g.

Fragekasten.
^ 8 . in ^V. Wo befinden sich in der Umgebung oder

nächsten Nähe Nagolds geeignete Skibahnen?

Letzte Nachrichten.
Unsere Kohlenlieferungen im November.

Paris , 13. Dez. Die Wiedergutmachungskommisston
meldet, daß die deutschen Kohlenlieferungen im Monat
November 1814864 Tonnen betragen haben.

Die Militärdienstzeit in Frankreich.
Paris , 13 Dez. Wie das „Journal des DebatS" mit¬

teilt, wird die Militärdienstzeit vom Oktober 1922 ab 18
Monate betragen. Nach der Gesetzesoorlaged'e morgen der
Kammer zugeht soll eine UebergangSperiode geschaffen wer¬
den, die während der Dienstzeit 24 Monate betragen wird.

Die russische Kriegsflotte.
Konstantinopel, 13. Dez Die russische Kriegsflotte, be¬

stehend aus dreißig Schiffen, hat die Fahrt nach Btperta
angetreten. *

Lenin.
Warschau, 13. Dez. Nach Meldungen aus Moskau hat

Lenin in der letzten Sitzung den Sowjets erklärt, nach Wran-
gels Niederzwingung bleibe die Durchsetzung des Friedens-
Vertrages mit Polen jetzt die wichtigste Aufgabe und es müsse
dabei das Recht des freien Transilverkehrs erlangt werden,
um die Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und Ruß¬
land aufnehmen zu können.

Wiederaufnahme der englischen Handelsbeziehungen
mit Südrußland.

London, 13. Dez. Wie „Daily Mail " aus Konstanti¬
nopel »neidet, wurden die Handelsbeziehungen zum bolsche¬
wistischen Südrußland wieder ausgenommen. Die britischen
Marinebehörden haben die Handelsschiffe ermächtigt, sich'nach
den russischen Häfen zu begeben. Zwei Schiffe sind bereit-
nach Odessa abgegangen.
Die Wirkung der Zurückziehungder englischen Anleihe

für Griechenland.
Basel, 13. Dez. Havas meldet: Der griechische Drach¬

menkurs ist an allen Börsen sturzweise gesunken. An der
Athener Börse herrschte gestern eine Panik , so daß der vor¬
zeitige Börsenschluß angeordnet werden mußte. Infolge der
Zurückziehung der engl. Anleihe für Griechenland lällt die
Drachmenoaluta täglich weiter um mehrere Punkte.

Gin kleiner Türkensieg.
Paris , 13 Dez. Wie der „Temps " mttteilt, sind ihm

bisher unbestätigte Nachrichten zugegangen, wonach in Syrien
zwischen französischen Soldaten und Türken, die den Norden
von Adana—Amtal besetzt hielten, ein Kampf stattgefunden
habe, der zugunsten der Türken verlaufen sei.

Großer Brand im Zentrum Londons.
London, 13. Dez. In der Nacht von Samstag auf

Sonntag ist ein großer Teil des Zentrums der Stadt nieder¬
gebrannt . Die kommunalen Gecäude. die Carnegie-Biblio¬
thek, zahlreiche Magazine , sowie viele Prioathäuser sind zer¬
stört. Die Feuersbrunst , die noch andauerl , war von zahl¬
reichen Explosionen begleitet Die Bevölkerung ist durch dieses
Vorkommnis sehr beunruhigt.

Lloyd George gegen den Herrn des Landes.
Amsterdam, 13. Dez. Der „Telegraaf" »neidet aus Lon¬

don : Lloyd George erklärte im Unterhause, die Angriffe der
Northcliffe Presse gegen die Regierung, im Zusammenhang
mit dem Sparsamkeitsfeldzug, verstärkten, nur die Stellung
der Regierung. Er wolle nicht, daß Lord Northcliffe im
Land den Herren spiele.

Die internattonale Frauenliga.
Gens, 13. Dez. Die internationale Frauenltga für Frie¬

den und Freiheit richtete ein Schreiben an den Vorsitzenden
der Blockadekommisston, Lord Robert Cecil, worin darauf
hingewiesen wird, daß unter Blockademaßnahmen vor allem
unschuldige Frauen , Kinder, Kranke und Greise leiden und
daß daher unterschieden werden müsse zwischen einem finan-

i ziellen Druck und Handelsmaßnahmen gegen Regierungen
! einerseits und solchen Maßnahinen andererseits, die die Er-

nährung beinträchtigen.
Mutmaßliche» Wetter a« Dienstag und Mittwoch.

Froftrvettet mit leichten Echneekälleu.



22« r Nagold.
Gemäß GemeinderolSbeschluffeS vom 8. Dezbr, ds, I «.

wird ab I . Okt . ds . zu den bisherigen

Wasser zinsen.
gkichviel, ob pauschal oder gemessen, bi? ans weiteres ein

Tenerirngszuschlag von 200 o/^
erhoben, was h'emit öffentlich bekannt gemacht wird.

Den 10. Dez. 1920. Stadtsch .-Amt : Maier.
Die Bezugsscheine für  die

bestellte»

RMMsMe«
sowie die bestelltenSMusiMlieii
können abgeholt werden.

12. 12. 20. 2289
Stadt . Nahrnngsmittelamt.

Empfehle 2290
feinstes Unterländer

smie KchW
daß Pfund 70

k»r»«1^VLK Leck,
Obst- und Gemüsehandlung
Nagold . Telefon Nr. 76

Lsuliiiiilmcki'
«. iulsiü-

lelSMkkil
empkeiilen  2276

Berg L Schmid.

Ehe Sie einen

kaufen
verlangen Sie Prospekt von
Gebrüder Dongns

Deckenpfronn.

1.-P.8.-MM
wenn auch reparaturbedürftig

für Drehstrom 220 Polt
zu kaufen gesucht.

3-P.8.-MM
für Drehstrom 220 Voll

zu verkaufen.
Bei wem? sagt die Geschäfts-

stelle des Ges. 2282

MWiederverkSsftr
Sternwoüoffert:

Lieferung Januar -Febr.
1921 bei Abnahme von

5 Klo. ab vier
Gelbster» >Klo. 180-
Braunster» .. ., 160.-
Rotweitz 145-
Blaugelb . „130-

Ferner trifft anfangs
nächste Woche, Wolle:
schwarz, braun , gran pcr
Klo. 130.— ein und
empfiehlt Konr . Manie,
Trikot- n. Wollgroßhdlg.,
Stnttgart , Alleenstr. 21,
Fernspr . 1003. s386i

— 1SSL -

empfiehlt

S . ff . rsirer . » M >it.

E».3S»gli»gji>ettili.
Um freundliche Beisteuern

zu der Weihnachtsfeier des
Vereins bittet seine Gönner
und Freunde mich Heuer wie¬
der herzlich 2295

Der Ausschuß.
I - A.

Stadtpfarrer Dr. Schairer,
Verwalter Bauer.

MkchmtaMiiIe . D
Um den zahlreichen Kindern

auch dies Jahr eine kleine
Freude machen zu können,
bitten die Lehrer und' Lehrer¬
innen, sowie der Unterzeich¬
nete herzlich um freundliche
Gaben  2294

- I . A.
Stadtpforrer Dr. Schairer.

MaWskn-WiM
imW«.Spill».

Auch dieses Jahr werden
sich wieder zahlreiche heimat¬
lose Wanderer zur Feier am
HI. Abend einsiiiden. Gaben
für eine bescheidene Beschee-
rung (zumal auch abgelegte
Sache») nehmen dankbar an
und crbincu 2296
Stadtpfarrer Dr Schairer»

Hausmeister Schmid.

Suche für sofoit. oder 1.
Jan . 21 wegen Erkrankung
meines jetzigen Mädchens
tüchtiges. gesundes

das selbständig arbeiten kann,
in kleinen Haushalt (l Person)
und zur Mithilfe im Kolo-
nialwarengeschäft. 2288

Hedwig Baezuer
Pforzheim-Brötzingen

westl. Karl-Friednchstr. 75.

Eine große 2292

PMNMge
sowie eine

(Erdöl) und einige

HsIenkMen
verkauft.

Wer sagt die GeschäitSftelle
des Blattes.

Zn feine« neuen Ansgaben
ist bei Buchhandlung Zniser

Nagold eingctroffen:

'ÄgnesHüncher

,DtL

WAAüae
> ^ unö ihr >

A

Nagold . 2264
Einen noch gut erhaltenen

2—4sitzigrn, gepolsterten

>ei

Kinderhilfe.
Heiiie Miioliig , IZ. Sez ., «ieM » W

findet in der Turnhalle in Nagold eine

öffentliche Versammlung
statt, in welcher weitere Mitteilungen über die Kindernot
gemacht werden. Ansprachen werden gehalten werden von
Seminarrektor Dieterle»Dekan Otto»StadtschultheißMaier
und vr . Stähle . Hiezu wird jedermann aus .Stadt und
Bezirk freundlich und angelsgemlich eingeladen.
2263 Der Ausschuß.

^ ^ Itenstskx —

^ Knkli8 ^ klie tiii ' » « Alt nn <l 8port , §

D kelMsseliev , ßAleiMimMliev , V

D VkerniMnzcheii , p « rnKls8tzr , D

- " 54 .I » K <l8 >tWiScke D
- smpkiskll 2U XVsikos <kt8Ae8 «kenksn 7^

z l-MN I.II2 jr. leist Itr 488

llsv8- Mä MdeiigMe!
ZLlI » LLlI - irLLIKl » LLk « II

in Zrollsr ^ nsrvskl von 28 Älsrlr an,
ü/löllLsimki-, vklÄnklö kimep unlj Lseksn,

fVasefirlibep,Pfannen, kellllseolien, öratep,
!Vafie!ei8Sn unlf öaok8ol!ü886fn, ftaok-

ma86djnen, 8uit6»'M38okin6n, laielwsgen,
8üge!ei8sn, !(a1feemUk!en,

iran8poi'i3dle Wa8vdl<k888!100 Ur. 400 IVl
2265 ornpirpiiit

Kottliilk Koller,  KMlWvll.
o »c>Q mo « »cx »»oo » »c^ >moo »cAQ»oo »« o , o

- W6iiiN3eili8g3bsn
I 1920 s>

8 »

w

<ZXII« ffiiM« verlsätz« GG
>8/  empfinden vir äie letzten Dĝ e

U81kliigiit « sk « ii
>8 ? äis vootr ru altsn kraolltsätrsnbsrssknst, irouts

s.ls sin dssonäsrs FÜnstiAsr kaut srsoksinen.
Zovsit äio Vorrats rsioirsn bistsn an:

Ms8v!lgür»i1»re» News
nur mit Arosssn Wassllsollüsssln unä krü^sn

165.- . 150.—, 135.- , 115.—, 105. iffk.
kinrslns Osmiissionnen

8str 6 Tonnen 35.— Iffk.
kssig- unä Oslkrügs Stück 5.25 Iffk.

_ Osivllrrtonnkn
Zuppsntsrinvn

8tück 27.-
Nagoutisrins
8suos8eilli88sin

<Z>
G
G
G

20 .-

8tück 1.85 M.

19. - , 16.50 « k.
8tück 9.50 IM.
8tück 8.85 MK.

8pki888srvt08 , besteirenä av8
8uppenterine , Î gxoutterine , Z 0
3guce8clrü55el, 6 tiefe unä 6 > v,/
flacke Deller

-l^ k.

(§ ) Ovsie Platten, 8siisgs8olislkn
8slst8eliü88ei runci unä eckiA,
88tr8Liili88kI mit §ro88er 8ckü88ei

VL/ OtelliA 27.
^8 ) Nkif80tiÜ88ei

8tück 16.50. 12.65, 10.50, 9.-
>8 ) kiaolittöpfs

kierkriigs, §elb
2 luter i Vii kiter

«K.
8tück 9.50, 6.50 IM.

<Z>
K)
(8)
<Z>

1 kiter kiter
15.50,14.50, 13 -, 12.-, 11.50,10 .50, 11.-, 10.-
8stt8eiiii88sln 38.50 IM.

Kakk8688rvios be8tekenä »U8
kakfssksnns , Iffilohksnns, 38L
2uek6r8eiials unä 6 Is888n

Lmrelnk Kafteskannkn

Iksksnnk
rueirsräossn
8eifen8clialkn
K3MM80llSl8N

8tück 12,50, 9.50 M . iZ)
8tück 9.— Ulk.

81ück4.75, 4.— Iffk. ^
8tück 2.35 iffk. V)

8tück 45.50 Iffk. /A

üsMsin

TMlbitlil lilttelZ<Z> G
Z ) » Mia . NW ^

8vvv1sg , üvv IS. Vvrvmdvr INS
voll n »̂»8 <» vdr

^ <Z)
<Z « Z>

hat zu velkoräen.
Wer ? sagt di?GelchAhsstxge

des Blattes.

0 —) smpfisfilt in groösr /̂ uswsiil §

? 6 . W . ^ aiSSs ' , öuefifiancHung ?

8 »cx »»L>cr »cx >»OSO», c» , «xr »cx » «x >»cx »» o

^eiknsÄitLN kommt!
und Ziehharmonikas  werden noch
wie ne « repariert, wenn dieselben

sofort gebracht werden. 2162
Daselbst große Auswahl
in neuen und gebrauchten

Harmonikas
zn Fabrikpreisen. Auf Wunsch erhält jeder Käufer Unterricht
von Meisterlpieicr Hohnloser.

KeiiiWer volmlonerL60. M karsii Mrol)
KosvdAt kkorrdvim, Sorglltrllüv 27.

Alte können auf neue eingetauscht werden. Fortwährend
auch An- und Verkauf von gebrauchten Harmonikas.

Gefangbücher empfiehlt 8 . W . Zafier . Ragold.

Vi8iten-, Vstiodungs-
unö 6Iüi:kMN8oIiIisil8n

smpkiskll
6 . 141. 2KI8Lir
vuckäruekerei
blA 6 O I. v

tür sein« Tausend verkrüppelte Pfleglinge
(Krüppelkinder, Sieche, Idioten ) bittet
herzlich um Weihnacht??,aben

v . Braun , Superintendent
Krüppelheim Angei bürg Ostp eußen.

Ksienüer kür 1921
empüeklt

k . ff . rLI8kk , » MIMUMS. »ISbiv.
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